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Der Verfasser der vorliegenden Dissertation ist Italiener, der zunächst an 
der Università del Sacro Cuore in Brescia studiert hat und dann an die 
Humboldt-Universität zu Berlin gewechselt ist, wo er mit der vorliegenden 
Arbeit im Jahr 2015 im Bereich Romanistische Kulturwissenschaft promo-
viert wurde. Er ist Schüler von Hartwig Kalverkämper, einem ausgewiese-
nen romanistischen Sprachwissenschaftler, der sich besonders auf den Ge-
bieten der Textlinguistik, der Fachsprachenforschung sowie der modernen 
Kommunikation und Rhetorik einen Namen gemacht hat. Pedrotti, der in-
zwischen am Sprachenzentrum der Münchner LMU sowie an der Hochschu-
le für Angewandte Wissenschaften München tätig ist, nutzt seine Zweispra-
chigkeit wie auch die Kenntnis der italienischen wie der deutschen Kultur 
und Geschichte, um sich der Redetechniken zweier Diktatoren zuzuwenden, 
die nicht nur die Geschichte ihrer Länder verändert, sondern die Weltge-
schichte nachhaltig beeinflußt haben: Hitler und Mussolini. Im Brennpunkt 
von Pedrottis Untersuchung steht die Wirkung der Körpersprache der bei-
den Diktatoren, was man als nonverbale Kommunikation zu bezeichnen 
pflegt. Damit wird diese linguistische Teildisziplin (auch) zur „Hilfswissen-
schaft“ von Geschichte und Politologie.1 
                                         
1 Zur Information vgl. Nonverbale politische Kommunikation / Marcus Maurer. - 
Wiesbaden : Springer VS, 2016. - IV, 140 S. : Diagramme ; 21 cm. - (Grundwissen 
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Pedrottis umfangreiche Arbeit ist klar gegliedert,2 gut nachvollziehbar und 
überzeugend in den Ergebnissen. Er stützt sich auf Filmmaterial als Haupt-
quelle, wobei dieses, was Mussolini angeht, wesentlich reichhaltiger ist als 
das von Hitler. Das Istituto Luce,3 eine im Jahr 1925 gegründete faschisti-
sche Propagandaeinrichtung, deren Bestände 2012 der Allgemeinheit zu-
gänglich gemacht wurden, liefert 53 Reden des „Duce“ (I discorsi di Musso-
lini), die auf DVD übertragen wurden. Sie decken eine breite Zeitspanne (6. 
September 1931 bis 16. Dezember 1944) ab und sind zudem transkribiert 
(vgl. S. 135 - 136). Das Material der Hitler-Reden ist heterogener (Internet-
Portal von filmarchives online; Portal des Digitalen Bildarchivs des Bundes-
archivs Koblenz und Berlin). Die den Band illustrierenden Proben sind, was 
dem Buchformat geschuldet ist, recht kleinteilig, auch wenn die Kontraste 
scharf herauskommen. Zur Illustration der Befunde reichen sie jedoch, auch 
wenn die Redeproben Hitlers ausschnittartiger, punktueller sind.  
Der körpersprachliche Einsatz beider Diktatoren ist beachtlich, sowohl in der 
Gestik der Hände, der Mimik (Augen, Stirn, Mund) wie auch der Kinesik 
(Haltung am Rednerpult). Dieser Einsatz unterstreicht die Leidenschaft der 
Worte, aber auch, je nach Situation, Stolz, Verachtung, Wut, Entschlossen-
heit, Trauer, Freude usw. Der Autor arbeitet Analogien zwischen der Kör-
persprache Hitlers und Mussolinis heraus, aber auch Differenzen, die kultu-
rell bedingt seien.4 Er faßt seine Ergebnisse wie folgt zusammen: 

„Aus der kontrastiven Analyse der rhetorischen körpersprachlichen Repertoires 
Mussolinis und Hitlers haben sich Analogien auf onomasiologischer sowie se-
masiologischer Ebene erwiesen. Die Arbeit hat Ähnlichkeiten in allen drei Di-
mensionen der Körpersprache gezeigt: Bei der Gestik bedienen sich beide der 
Faust, ähnlicher Varianten des Zeigefingers und der Kralle. Ähnliches gilt auch 
für die Mimik. Das Gesicht beider Diktatoren nimmt im Laufe der Rede ähnliche 
mimische Züge an. Diese betreffen insbesondere den Mund und die Augenbrau-
en und ihre Bewegungen“ (S. 468). 

In einem abschließenden Kapitel (7. Rhetorische körpersprachliche Strate-
gien in der heutigen öffentlichen Rede) geht Pedrotti der interessanten Fra-
ge nach, ob sich bei gegenwärtigen Politikern eine ähnliche Körpersprache 
nachweisen läßt, was er am Beispiel von Angela Merkel, Silvio Berlusconi 
und Beppe Grillo untersucht. Er kommt zu dem überzeugenden Schluß, daß 
das pathos-erfüllte Verhalten Mussolinis und Hitlers heute keinen Erfolg 
mehr hätte. Als wichtigen Grund nennt er die völlig verschiedene Rede-
Situation, die durch die modernen Medien geschaffen wurde. Suchten die 
beiden Diktatoren - notgedrungen - auf großen Versammlungen oder Rund-
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reisen durch ihre Länder den sichtbaren Kontakt zum Volk, stellt heute vor 
allem das Fernsehen den Kontakt dadurch her, daß sich Politiker in Parla-
mentsdebatten, Interviews, Talkrunden, politischen Sendungen mit festen 
Terminen oder Feiertagsreden (Weihnachten, Neujahr, nationale Gedenk-
tage usw.) ihrem „Volk“ präsentieren. Sachorientierung ist, so könnte man 
meinen, wichtiger als das Charisma eines Politikers. Wie das Beispiel Bep-
pe Grillos, des Begründers der Fünf-Sterne-Bewegung zeigt, sind inzwi-
schen körpersprachliche Gesten der Besonnenheit und der Beruhigung ge-
fragter als solche der Empörung und Beleidigung. Dabei sollte man jedoch 
nicht vergessen, daß Grillo zugleich auch Schauspieler, Komiker und Kaba-
rettist ist. 
Pedrottis Arbeit ist gründlich, informativ und überzeugend, da sie sprach-
wissenschaftliche mit kulturwissenschaftlichen Fragestellungen verbindet, 
historisch verortet (Kap. 1 Das Verbale und das Nonverbale - Eine Einfüh-
rung), geschickt und gründlich untersucht und sich moralischer Urteile ent-
hält. Sie lädt, und das ist nicht als Kritik, sondern als Kompliment gedacht, 
historisch interessierte Leser zu weiteren Recherchen ein: So hätte man 
gerne noch mehr über das rhetorische Selbstverständnis von Kommunikati-
on und Rhetorik der Akteure Hitler und Mussolini bzw. ihrer deutschen, ita-
lienischen und vor allem ausländischen Hörer erfahren,5 denn den Zeitge-
nossen blieben ihre rhetorischen Talente nicht verborgen.6 
Hitler schreibt selbstbewußt in Mein Kampf (Volksausg., S. 525), „daß alle 
gewaltigen, weltumwälzenden Ereignisse nicht durch Geschriebenes, son-
dern durch das gesprochene Wort herbeigeführt worden“ seien. Er hatte, 
wie Mussolini auch, die Gesetze der Massenbeeinflussung durchaus verin-
nerlicht, und offenbar mit großem Erfolg. Ian Kershaws Hitlerbiographie ist 
diesbezüglich eine wahre Fundgrube.7 Selbst Ausländer waren zeitweilig 
von seinem Redetalent beeindruckt.8 In parteinahen Publikationen wurden 
die oratorischen Leistungen Hitlers gern herausgestellt, und mit Zahlen in 
der Art einer „Registerarie“ untermauert: 

                                         
5 Pedrotti verweist in diesem Zusammenhang hin auf Hitlers Gesicht : eine phy-
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„Er spricht im September 1919 zum ersten Male vor sieben Mann, dann vor elf 
Zuhörern, vor fünfundzwanzig, vor siebenundvierzig, im Dezember schon vor 
enhundertundelf, im Janur 1920 vor zweihunertundsiebenzig, bald vor vierhun-
dert usw. Seine Aufklärungsarbeit ist von Erfolg gekrönt, am 14. November 1920 
spricht er in der ersten wirklichen Massenversammlung vor siebenzehnhundert 
Menschen. […] Hitler steigerte nun die Versammlungstätigkeit in München, so 
daß er allwöchentlich dreimal in Massenversammlungen sprach und außerdem 
noch zwei Schulungsabende in der Woche abhielt“.9 

Natürlich sind Gestik und Mimik nur ein Teil der „nonverbalen“ Elemente 
faschistischer Redner. Zum Bereich des Nonverbalen gehörten auch Uni-
formen, Marschformationen, Marschmusik, Lichtdome usw. Ein besonders 
scharfsinniger und kritischer Beobachter NS-Deutschlands war der US-
amerikanische Journalist Willliam L. Shirer, der zwischen 1934 und 1940 in 
Deutschland arbeitete, vorzugsweise in Berlin. Vom Nürnberger Reichspar-
teitag berichtet er z.B. über den 5. September 1934, welches Ritual bei Hit-
lers Auftritt inszeniert und orchestriert wurde: Abspielen des Badenweiler-
Marschs, Hitlers Erscheinen, Orchestermusik (Beethovens Egmont-
Ouvertüre), Lichtdom, Zeigen der Münchner Blutfahne, Verlesung der Op-
fernamen des Hitlerputsches von 1923. Erst dann ergriff Hitler das Wort, 
und Shirer kommentiert: „In such an atmosphere no wonder, then, that 
every word dropped by Hitler seemed like an inspired Word from on high. 
Man’s - or at least the German’s - critical faculty is swept away at such mo-
ments, and every lie pronounced is accepted as high truth itself“.10 
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